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Das Reichskabinett besprach am Montag die verordnun-
», die bezüglich der Finanz , und Skeuerfragen, der Ar-

. .ltszeit und der Beamtenverringerung demnächst erlassen
werden sollen. Der bayerische Gesandte v. Pregcr verlangte,
daß der bayerischen Regierung von den Verordnungen vor
Ihrer Jnkrafltretung Kenntnis gegeben werde. >— Reichs¬
kanzler Marx erklärte einigen bayerischen Abgeordneten, die
Auseinandersetzung mit Bayern habe Zeit, bis die anderen
dringenderen Sorgen durch Verordnungen erledigt seien.
Per Aeberwachungsausschuß des Reichstags tritt am Diens¬
tag zusammen.

Der Pariser „Temps" berichtet, die deutsche Reichsregie-
rung werde der französischen Regierung neue Vorschläge zu
einer politischen und wirtschaftlichen Verständigung unter¬
breiten.

Wie aus Washington gemeldet wird» ist dort ein deutsch-
amerikanischer Handelsvertrag auf der Grundlage gegen¬
seitiger Meistbegünstigung untcrzeichKLt worden. Die Reichs-
regiernng hat auf amerikanischen Wunsch davon bis jetzt
keine Mitteilungen gemacht.

Die Beamten der Dost, des Telegraphen- und Fernsprech-
wesens in Oesterreich sind am Montag früh  in den Ausstand
getreten, da Bundeskanzler Seipel sich weigerte, ihnen die
gleiche Gehaltsaufbesserung zuzugejkehen wie . den Eisen¬
bahnern.

Die Revolutionäre in Mexiko, deren Zahl auf insgesamt
15 000 angegeben wird, sollen bei den Generalen Estrade,
Sanches und dem General Villa Fortschritts gemach! haben.
Sie rücken auf Tampico vor, wo die großen ErdölquÄlsn
sich befinden.

Rach Havas soll in Persien eine republikanische Bewegung
ausgebrochen fein. Der Schah weilt derzeit in Paris , der
frühere Schah ist von konstantinopel nach Paris abgereist.

Die Eisenbahnvereinbarung im
besetzten Gebiet

Dieser Tage ist zwischen der französisch-belgischen Verwal¬
tung der Bahnen des besetzten Gebiets und der deutschen
Reichseisenbahnverwaltung eine Vereinbarung in Mainz zu¬
stande gekommen, die von der Reichsregsevang bereits ge¬
nehmigt worden ist. Dis Vereinbarung bedeutet die „Ka¬
pitulation"  auf dem Gebiet des Verkehtswesens, wie die
Note Stresemanns seinerzeit die Kapitulation auf dem Ver¬
waltungsgebiet gewesen war und das Düsseldorfer Jndustrie-
abkommen die wirtschaftliche Kapitulation darstellte. Der Pa¬
riser „Matin " konnte mit Recht sagen, daß die deutsche Unter¬
werfung setzt eine vollständige sei. Aber es war kein anderer
Ausweg mehr möglich, nachdem mit der Kapitulation einmal
der Anfang gemacht war . Das Lebensinteresse der, besetzten
Gebiete fordert die Beseitigung der Gebietslosigkeit, die nur
möglich ist, wenn der Verkehr wieder in Gang gebracht ist und
die Güter wieder abfliehen können. Das Ruhrgebiet ist nach
wie vor in der Hauptsache darauf angewiesen, seine Erzeug-
lnisse im unbesetzten Gebiet Deutschlands abzusetzen, eine wei¬
tere Entlastung nach dem Westen, als sie früher bestand, gibt
es nicht.

So ist in Mainz eine gewisse Verständigung in dem Sinn
getroffen worden, daß ein Wechselverkehr zwischen dem besetz¬
ten und unbesetzten Gebiet ausgenommen werden kann. Ver¬
schiedenes, was in deutschem Sinne und besonders im In¬
teresse des Personals unbedingt wünschenswert gewesen
wäre , konnte nicht erreicht werden, ebenso manches, was im
gegenseitigen Interesse auch den auf der Wirtschaft an sich
schon schwer lastenden Wechselverkehrrein sachlich erleichtert
Hätte. Als Grundsatz wurde jedoch aufgestellt, daß weiterhin
nur noch deutsches Äsenbahnpersonal in die Dienste der fran-
Nösiscben Verwaltung eingestellt werden sollte, also nicht mehr
Nichtdeutsche und Mchteifenbohner. Ein« Zusicherung, welche
die Rückkehr der Ausgewiesenen und die Freilassung der Ge¬
fangenen gewährleisten wurde, konnte nicht erreicht werden.
Die Gehälter und Löhne sollen grundsätzlich die gleichen sein,
wie sie von der deutschen Reichsbahnverwaltung gezahlt wer¬
den. Auch die deutschen Uniformen sollen vorläufig  von
den Eisenbahnern beibehalten werden. Sehr bemerkenswert
ist, daß die Betriebsräte , Veamtenräte und Gewerkschaften
unbedingt abgelehnt werden.

Der Wagenpark wird Eigentum der deutschen Eisenbahn
bleiben. Die Miete für fremde Wagen muß von der deutschen
Reichsbahnverwaltung bezahlt werden. Die Beförderungs¬
gebühren sollen von jeder Verwaltung gesondert bis zu den
für die einzelnen Strecken besonders genannten Grenzbabn-
bösey erhoben werden. An dem bestimmten Erenzbahrchof
erfolgt dann dis Uebergabe des Fahrgastes oder des Gutes in
einer Weise, daß eine Abrechnung zwischen der deutschen und
b«r französischen Dahnverwaltung ausgeschlossen bleibt. Das
bedeutet sowohl für die Wirtschaft wie für die einzelnen Bahn-
Verwaltungen dauernd unwirtschaftliche Ausgaben infolge
der Uebergabearbeit, der Formalitäten , - er Schreibereien sind

des hierfür notwendigen Personals . UMeitüngerüstMffMüff-
jgabe des Verkehrs, wie er sich vor dem 11. Januar abänckelte,
sind ausgeschlossen: von französischer Seite ist darauf beson¬
derer Wert gelegt worden. Das wird sich jedoch für den Per-
Anenverkehr nicht so ohne weiteres durchsetzen lassen, da die
Fahrgäste nun einmal am liebsten die Strecken zu benutzen
stützen, auf denen sie am wenigsten Unbequemlichkeitenaus¬
gesetzt find. Jedoch auch für den Güterverkehr  dürfte
das nach Ansicht deutscher Sachverständiger der ganze Zu¬
stand der Franzosenbahnen kaum ermöglichen. Die Bahnhöfe
sollen zum Teil noch verstopft sein. Auf französischer Seite,
wird gesagt, gebe man sich offenbar noch einer gewissen
Täuschung hin Wer das Maß an Intelligenz und Technik, das
Zur Ingangsetzung des Eisenbahnnetzes im Ruhrgebi«t er¬
forderlich sei. Wenn die Franzosen glaubten, daß wir schon
rm Jahre 1013 mit einer zu starken Personalbesetzung im
Ruhrgebiet gearbeitet hätten, so sei das bei der Intensität des
dortigen Verkehrs ein großer Irrtum . Die französisch-belgi¬
sche Verwaltung arbeitet mit einem Personal von etwa 40 000
Köpfen, während der normale Betrieb etwa 180 000 erfordere.

Unter anderem ist vereinbart worden, daß der Bahnver¬
kehr Offenburg—Kehl wieder für den deutschen Eisenbahn¬
betrieb übergeben werden soll. Die Frage der Rückgabe
von Material  scheint besondere Schwierigkeiten gemacht
zu haben. Die französische Verwaltung soll mit Lokomotiven
ausgestattet werden, wie sie der Betrieb vor dem 11. Januar
erforderte, jedoch nur in dem Maß , wie Las Anwachsen des
Verkehrs es erforderlich macht. Nach dem Zustand des Ruhr¬
gebiets werden, so heißt es, dis Franzosen nicht sehr bald in
die Lage kommen, diese Lokomotiven alle zu beanspruchen.

Die Mainzer Vereinbarung gilt vorläufig nicht für die
englische Zone. In bezug auf diese sollen besondere Verein¬
barungen zwischen den Engländern und der Reichsbahnver¬
waltung getroffen werden. Im Reichsverkehrsministerium
ist man der Ansicht, daß das Angebot, das wir in der Denk-
schrift vom 7. Juni gemacht haben, wonach die Reichseisen¬
bahn und ihre Erträgnisse als Pfand für die Entschädigungs-
leistungen angeboten worden waren , infolge der Loslösung
des Rhein- und Ruhrnetzes nicht mehr aufrechterhalten wer¬
den könne, da das Ruhrgebiet fast das einzige Ueber -'
schußgebiet  für die Reichsbahn war . Die dort erzielten
Einnahmen überstiegen die Ausgaben um 12 Prozent . Man
wird im Reichsverkehrsministerium versuchen, diesen Ein¬
nahmeausfall ohne Erhöhung der Tarife dadurch wettzu¬
machen, daß man sehr viel Personal entläßt, daß man im
Verkehr selbst sehr bescheiden auftritt und auf manche bisher
geleisteten Bequemlichkeiten zugunsten der Allgemeinheit ver¬
zichtet. Besonders wichtig für die Eisenbahn soll aber dis von
der Reichsreaierung angestrebte Senkung des allge¬
meinen Preis st ands  sein. Das Reichsverkehrsministe¬
rium ist der Ansicht, daß besonders die Kohle billiger werden
müsse, dann könnten auch die Tarife für die Beförderung der
Güter , u. a. auch der Kohle, mit der doch ihrerseits die Eisen¬
bahn selbst betrieben werden muß, entsprechend eingerichtet
werden.

Die Balkanisierung des Rheinlandes
Zu dem Eisenbahnvertrag wird uns noch aus dein Rhein¬

land geschrieben:
Der am 10. Dezember in Kraft tretende Vertrag ent¬

scheidet das Schicksal der Rhein- und Ruhrbahnen . Er be¬
deutet, um es gleich mit der nötigen Offenheit zu sagen, die
Balkanisierung des deutschen Westens-

Ein schwacher Trost ist es nur , daß die Offenburger
Strecke wieder befahren werden kann, also der unmittelbare
Weg noch der Schweiz wieder frei wird , daß die. Eisenbahn¬
werkstätten von Limburg und Dortmund an die deutschen
Behörden zurückgegeben werden, und daß der Eisenbahn¬
knotenpunkt Wesel wieder deutsch ist. Das ist aber auch alles.
An den Grenzstationen der französischen Verwaltung , auf
deutschem Boden, am deutschen Rhein muß man aus den
meisten deutschen Zügen in die fremden umsteigen und um¬
gekehrt. Man muß doppelte Fahrkarten lösen. Ein doppel¬
ter Beamtenapparat ist erforderlich. Man muß die Fahr¬
karten der Franzosen in Franken  bezahlen . Wo bekommt
man die Franken her? Vom wilden Devisenhändler. Der
verlangt )4—1 Billion Paviermark für den Eisenbahn-Fran¬
ken, während der französische Franken nur 223 Milliarden
wert ist. Eine solche Verwässerung des französischen Zah¬
lungsmittels im „eroberten Gebiet" hält die Bank von
Frankreich natürlich auch aus die Dauer nicht aus . Die
Franzosen erhoffen Hilfe von der — rheinischen Goldwäh¬
rung , also von der neuen Valuta des Herrn Bankiers Ha¬
tzen . Man sieht, wie angeblich rein wirtschaftliche Reformen
in das politische  Gebiet abrutschen.

Und wie wird es dann mit dem Zoll?  Die Zoll- und
Polizeibeamten an den „Grenzstationen" haben zwar Wei¬
sung erhalten, die Austauschbewegung vorläufig nicht zu
Lindern. Aber im Mainzer Pertrag sind Zoll- und Kontroll¬
fragen nicht geregelt. Man wird noch allerlei U eber¬
ras chungen  erleben . Endlich: Was geschieht mit den
Reineinnahmen  der Bahnen ? Werden sie auf die
Entschädigungen verrechnst oder so"en die Früchte dieses

Rhein- und Nuhrpsands ohne weiteres in die sranzösisch-n
und belgischen Regierungskassen abgeführt werden ? Das
politische Staatsgebikde am Rhein , dessen Geburtswetzen sich
immer deutlicher ankündigen und dessen Varlamentskeim
der neue Sechzigerausschußist, wird , fast möchte man sagen:
hoffentlich, doch auch Ansprüche auf die Eissnbahnverträga
machen. Die Reichsregierung hätte in allen diesen Frage»
die Führung behalten müssen. Sie hat sie völlig aus den
Händen gleiten lassen. Man hatte in Berlin wiedm einmal
zuviel mit der Parteikrise  zu tun.

Die fremde Eisenbahnverwaltung des besetzten Westens
ist im Augenblick, da der Mainzer Vertrag in Kraft tritt,
eigentlich noch ein militärisches Gebilde. Sie soll „so bald
als möglich" in eine Privatgesellschaft umgewandelt werden,
und zwar nach dem Vorbild der Bahngcsellschaften in Frank¬
reich. Die Leiter des Ganzen und der unterstellten Eisen¬
bahndirektionen werden beileibe keine Deutschen sein. Nur
der obere Beamtenstob der Direktionen wird den Deutschen
eingeräumt , weil die Franzosen und Belgier ganz gut wissen,
daß sie mit vermindertem Apparat und fehlender Kenntnis
das schwierigste Verkohrsgebiet in Europa mit ihren Leuten
unmöglich in Gang halten können.

Die französische Verwaltung verfügt j-tzt über einen Be¬
stand von 77 000 Angestellten. Davon sind 50 000 deutsche
Eisenbahner. Noch nicht wieder in Dienst gestellt sind 68 000
deutsche Beamte, die sich bereits bei der fremden Behörde
eingeschriebenhaben. Sie fallen vorläufig noch dem deut¬
schen Reichssäckel zur Last. Wann werden sie wieder einge¬
stellt? Wie wird die Franzofenverwaltung künftig organi¬
siert sein? Wer stellt das Kapital ? Welche Rechte werde»
der deutschen Regierung belassen? Zur Erleichterung dev
gegenseitigen Beziehungen soll die deutsche Verwaltung einen
Vertreter bei der Generaldirektion in Mainz benennen. Aber
das ist wenig. Das Kabinett Marx wird den: Mainzer Ver¬
trag und seinen Ergänzungen große Aufmerksamkeit widmen
müssen. vr . X. 8.

Neue Nachrichten
Reichsbanknoten auf Goldwährung

Berlin, 10. Dez. In der Betriebsratssitzung der Reichs¬
druckerei teilte der Vorsitzende mit, daß neue Reichsbankuolen
auf Goldmarkwähnmg in Arbeit seien. Mit deren Ausgabe
und damit mit dem vasten Uebergang zur Goldwährung sei
schon auf 1. April n. I . zu rechnen.

Wildwest im Rheinland
Elberfeld, 10. Dez. Eine Bande von etwa 150 angeblichen

Arbeitslosen, die bewaffnet in Lastkraftwagen aus dem be¬
setzten Gebiet kamen, verschleppten zwei gefangene Schutz¬
polizisten an die Grenze, um über sie „Gericht" zu halten und
sie zu erschießen. Rechtzeitig war die Polizei in Elberfeld
benachrichtigt worden, die sofort eingrifs und im letzten Augen¬
blick die Gefangenen befreite. Vier der Bande konnten ver¬
haftet worden, die übrigen entflohen in den Kraftwagen.

Eine Ueberstunde im Bergbau
Essen, 10. Dez. Der christliche Gowerkverein der Berg¬

arbeiter hat den Widerstand gegen die Arbsitszeitver-
längerung aufgegeben. Es soll nun in der Form einer Ueber-
stunde statt reiner 6l4 Arbeitsstunden die Schicht auf
7)4 Stunden verlängert werden.

Hoffmanns neuer Plan
Heidelberg, 10. Dez. Der Reichstagsabgeordnet« Johannes

Hofsmann  in Zweibrücken, der frühere Ministerpräsident
in Bayern , hat nach pfälzischen Nachrichten der Besetzungs¬
behörde einen neuen Plan vorgelegt, nach dem die Pfalz ge¬
teilt werden soll. Der Teil südlich der Ourich, die bei Ger¬
mersheim in den Rhein mündet , soll zu Lothringen geschlaac»
werden ; der nördliche Teil soll, mit Hessen vereinigt, eine r
neuen Staat mit der Hauptstadt Mainz bilden, in der d'e
Regierung zu übernehmen bereit wäre . Die Sozialdemo¬
kratie habe ihm die Unterstützung zugesagt.

An der notigen Einbildung fehlt es dem Herrn Johannes
Hoffmann jedenfalls nicht.

Französische Vermattung bis 1SS4
Paris , 10. Dez. . Echo de Paris ' meldet aus Düsseldorf

alle Verträge der französischen Elsenbahnverwaltung werdcn
bis 1934 abgeschlossen, auch diejenigen persönlicher Art . so¬
weit sie nicht Iahresanstellungen seien. ' Die Verwaltung
werde also mindestens bis 1934 lm Ruhrgebiet bleiben.

»

Das Ergebnis der englische» Wahlen
London, 10. Dez. Das endgültige Ergebnis der Unter-

Hauswahlen ist folgendes: Bei einer Gesamtzahl von 615
Abgeordneten erhielten die Konservativen 261 (bisher 346»
Sitze, die Liberalen zusammen 152 (144), die Arbeiterpar¬
tei 191 (117), Unabhängige 11 (8). Die Konservative:! ver¬
loren somii 85 Sitze, dagegen gewannen die Liberalen 8,
die Arbeiterpartei 74, Kie Unabhängigen 3. — Aligeg. en!
wurden für die Konservativen 5 348 597 Klimmen, s:'ir dis.



Liberalen 4 251 573, für die Arbeiterpartei 4 337 292, für
verschiedene Bewerber 226 796. Sieben Frauen werden im
neuen Unterhaus sitzen, darunter erstmals zwei der Arbeiter¬
partei . Fünf Minister sind durchgefallen, darunter der
Arbeitsminister Barlow und Daoidssohn  ohne be¬
stimmtes Fach.

Noch keine Entscheidung in England
London, 10. Dez. Reuter verbreitet, es lasse sich noch

nicht bestimmen, ob die Konservativen mit einem neuen
Programm  auftreten werden, zu dem sie die stillschwei¬
gende Unterstützung der Liberalen gewinnen wollten, oder
ob das Kabinett neu gebildet werden soll. Die nächste Ka¬
binettssitzung werde entscheiden, ob Baldwin  zurücktrete.
Sollten die Konservativen die Regierungsbildung ablehnen
und der Arbeiterführer Macdonald  vom König beauf¬
tragt werden, so würde er, falls er annehme, auf die Unter¬
stützung der beiden liberalen Gruppen angewiesen sein.
Die englischen Liberalen wollen keinen Bruch mit Frankreich

London, 10. Dez. Lord Halb ane  erklärte dem Be¬
richterstatter des Pariser „Journal ", wenn die Liberalen
und die Arbeiterpartei zur Regierung kämen, würde di s
keinen Bruch mit Frankreich bedeuten. Die Liberalen wün¬
schen sich mit Frankreich über die Maßnahmen betrei b
Deutschlands zu verständigen: sie schrecken davor zurück,,
daß England vielleicht in einen Krieg hineingezogen werden
könnte, und das bestimme ihre Haltung gegen Frankreich.
Vielleicht ließe sich ein Vertrag schließen, der England es er¬
mögliche, . einzugreifen, wenn die Lage würde wie 1914."

Das verlorene Wahlgeld
London, 10. Dez. Anläßlich der Kandidatenernennung

haben die Bewerber 150 Pfund Sterling zu hinterlegen, dis
schnen nach den Wahlen zurückbezahltwerden, falls der Be¬
werber mindestens ein Achtel der in seinem Wahlkreis ab¬
gegebenen Stimmen erhalten hat. Auf Grund dieser Be¬
stimmung haben diesmal 30 Bewerber das Geld verloren,
darunter 18 Mitglieder der Arbeiterpartei und 8 Liberale.

Die Wahlbeetiligung betrug 71 Prozent , in London 60
Prozent.

Die SachverständigenomsfchÄffe aufgegeben?
Paris , 10. Dez. „Chicago Tribüne " will erfahren haben,

infolge des unerwarteten Ergebnisses der englischen Wahlen
«erde der Plan , die zwei Sachverständigenausschüssevon der
sEntschädigungskommlssionernennen zu lassen, wahrscheinlich
oufgegeben. Dafür solle anfangs Januar eine internationale
Konferenz einberufen werden.

Verminderung der amerikanischen Staatsschuld
waHington , 10. Dez. Im Jahresbericht an den Kon¬

greß teilt Staatssekretär Mellon mit, daß sich die Staats-
MUld der Vereinigten Maaten um 618 674 000 Dollar ver¬
mindert habe. Es werde möglich sein, die Steuern  um
800 Millionen Dollar herabzusetzen, und zwar schlage er
vor , die Erbschaftssteuer auf Grund und Boden zu vermin¬
dern , da diese Abgabe dem Kapital entzogen werde.

Besetzung des Zollamts in Kanton
London, 10. Dez. Der revolutionäre Präsident von Süd¬

china, Sunyatsen , hat den Vertretern der Mächte mitgeteilt,
daß er die Zolleinnahmen im Hafen von Kanton, die der
Verwaltung der Mächte unterliegen , für sich beschlagnahmen
werde, um seine Truppen zu entlöhnen. Der englische Kom¬
missar ließ sofort aus den im Hafen liegenden Kriegsschiffen
Truppen landen und das Zollamt besetzen. Es wurde ge¬
droht , daß die Mächte dem Vorhaben Gewalt entgegensetzen
werden. Die Vereinigten Staaten , Japan , Italien und
Frankreich werden sich England anschließen.

^ Württemberg
Aus der Landeshauptstadt

Stuttgart , 10. Dez. Der Landtag  tritt am Donners¬
tag, den 13. Dezember um 2)4 Uhr zusammen. Auf der Ta¬
gesordnung stehen die Aussprache über die politische und
wirtschaftliche Lage, ferner das Ermächtigungsgesetz und an¬
dere Vorlagen.

Im Landtag ist eine Kleine Anfrage der Abgg. Dr.
Fürst und Dr. Beißwänger (Bürgerp .) eingegangen,
ob die Regierung bereit sei, die Verkehrshemmungen für den
kleinen Grenzverkehr mit der Schweiz, von wo jetzt die Le¬
bensmittel billiger zu bekommen sind als sie in unserem
eigenen Land kosten, aufzuheben.

Stuttgart , 10. Dez. Brotpreisabschlag.  Ab 11.
Dezember kostet 85prozentiges Schwarzbrot 336 (bisher 360),
75prozentiges 380 (450), Weißbrot 460 (520) Milliarden das
Kilo, ein Brötchen 35 (40) Milliarden Mark.

Schwurgericht. Der Siebmacher Robert Röder  von
Mundelsheim, der seinen Bruder im Streit erstochen hatte,
wurde zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt , wovon 2)4 Mo¬
nate durch Untersuchungshaft verbüßt sind. — Wegen einer
ganz geringfügigen Ursache hatten die Geschwister Adolf
und Frida Maier in Münchingen einen Falscherd sich zuschul¬
den kommen lassen. Das Gericht sprach Gefängnisstrafen von
o bezw. 8 Monaten aus.

Strafkammer . Der kommunistische Eemeindsrat Adolf
M a st von Stuttgart wollte für feine Partei ein Maschi¬
nengewehr  erwerben und wandte sich durch Vermittlung
eines Verwandten , des Friseurs August Fauth  und dessen
Ehefrau Pauline an den Reichswehrunteroffizier Kugel,
der täglich bei Fauth verkehrte und das Gewehr auch für 30
Dollar lieferte. Vor der Auslieferung trat die Polizei da¬
zwischen. Mast versuchte sich darauf hinauszureden , feine
Partei habe das Maschinengewehr „zum Schutz der Republik"
gebraucht. Der Gerichtshof war anderer Meinung und ver¬
urteilte Mast zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus mit drei¬
jährigem Ehrverlust , die Familie Fauch kam mit 6 Monaten
bezw. 14 Tagen Gefängnis davon.

Vom Tage. Beim Zusammenstoß eines Kraftwagens aus
Möhringen mit einem Motorrad an der Schreiberstraße
wurde^ ein zweijähriges Kind auf dem Gehweg tödlich ver-

isyk. rms Mowrrav m zertrümmert . Der Wagenführer , der
links fuhr, wurde festgenommen.

»

Aus dem Lands
Eßlingen, 10. Dez. Brot an Minderbemittelte.

.Jeder Bäckermeister in der Stadt , den Vororten und auf den
Filialen hat sich verpflichtet, vier Laibe Schwarzbrot zu schen¬
ken. Ein Ausschuß der Bäckermeister hat im Benehmen mil
dem städt. Fürsorgeamt die Verteilung bereits vorgenommen

Gmünd , 10. Dez. Sträflingsvermehrung.  In
den Strafanstalten des Landes hat sich in letzter Zeit die Zahl
der Sträflinge erheblich vermehrt . In Gotteszell, der einzigen
Strafanstalt für weibliche Gefangene, ist sie in den letzten Mo¬
naten von 220 aus 278 gestiegen.

Backnang, 10. Dez. Wildschweine.  Auf Markung
Schöntal zwischen Klöpfer- und Wüstenbach wurde ein Rudel
von acht Wildschweinen hochgemacht. Das Leitschwein, ein
starker Keiler von ca. 3 Ztr ., hat einen Wolfshund abge¬
schlagen.

Pfullingen , 10. Dez. Vom Rathaus.  Der Gemeindr-
vat hat ein Stuttgarter Angebot argentinischen Ochsenfleisches
an die Metzger überwiesen, da sich die Stadt selbst nicht mii
dieser Äxiche befassen will. Die Firma I . I . Schlayer
Lederfabrik, hat für die Volksküche 100 Billionen Marl
gestiftet.

Sulz a. B., 10. Dez. Wieder ein Po  st aut  o. Nach'
dem sich die interessierten Gemeinden zur Deckung des Ab-
mangels beim Postautobetrieb der Linien Rosenfeld—Ba¬
lingen—Sulz —Oberndorf verpflichtet, soll der Betrieb au'
der Linie Rosenfeld—Sulz wieder täglich ausgenommen
werden.

Rokkwell, 10. Dez. S t a d ts chu l iche i ß e n w a h l. Bei
der gestrigen Stadtschultheißenwahl fielen nach der vorläufi¬
gen Zahlung auf Stadkschulkheiß Ritter-  Schramberg und
Staatsanwalt H i r z e l-Tübingen (früher Rechtsanwalt iv
Rottwsil ) je 1771 Stimmen '. Rechtsanwalt Sautermeister-
Rottweil erhielt 416, Obersteuerinspektor Hirn-Stnttgart 658
Stimmen . Es wird somit wohl eine nochmalige Wahl statt-
gufinden haben.

Alm, 10. Dez. Unerlaubter Viehhandel.  Der
Metzger und Gastwirt Alois Huber  hier hat ohne Berech¬
tigungsschein rin Bayerischen Vieh aufgekauft und in fernem
Betrieb verwertet . Das Wuchergericht verurteilte Huber, der
wegen Schleichhandels vorbestraft ist, zu 4 Monaten Gefäng¬
nis und 10 Billionen Geldstrafe.

Hohenheim, 10. Dez. An der landwirtschaft¬
lichen Hochschule  sind im Winterhalbjahr 1923/24 798
Studierende , darunter 14 weibliche, eingeschrieben. Außer¬
dem nehmen 19 Gasthörer und 7 Gasthörerinnen am Unter¬
richt teil. Unter den 798 Studierenden befinden sich 388
Württemberger . Von den 430 Nichtwürttembergern sind 355
Reichsangehörige, 37 deutschstämmige Ausländer , 12 Dsutsch-
Oesterreicher und 26 Ausländer.

Vom Lockerkal, 10. Dez. Aufdeschwäb ' scheCiss-
Lahne. „Gemütliche Zustände" herrschen auf der Kocher¬
talbahn . So erzählt ein Reisender: Besteige ich da in Gochsen
die Bahn , um nach Heilbronn zu fahren, als der Bahn-
Lsdienstete erscheint und uns mitteilt, daß der Zug nach
Kochersteinsfeld zurückfahren müsse, um den Zugführer zu
holen, den man „versehentlich" dort zurückgelassen habe.

bestrebt sein müssen, Bankschulden heute abzudecken. Die
Handwerkskammer Reutlingen hat sich wegen der Zuführung
von Rentenmark und Einräumung von Rentenmarkkrediten
zu annehmbare« Zinssätzen mit den zuständigen Stellen in
Verbindung gesetzt.

Vforzb-im. 10. Dez. Der Inhaber einer Stuttgarter Fahr-
radhandlüng wurde angezeigt, weil er an hiesige Fahrrad¬
handlungen Ankündigungen sandte, wonach bei Bezahlung in
Papiermark Ausschläge von 50 Prozent gefordert werden.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 11. Dezember 1923.

Die Handelskammer Calw schreibt uns:
Wie wir vom Reichkpostministertum erfahren, sollen die

Ersatzleistungen der Post für verloren gegangene oder
geminderte Sendungen , sofern sie nach dem 1. Dezember ein-
geliefert sind, auf Goldmarkgrundlage erfolgen. Vor diesem
Zeitpunkt aufgelieferte Sendungen werden also bedauerlicher¬
weise nur mir dem Wert zurzeit der Einlieserung ohne Auf¬
wertung entschädigt. — Auch die Eisenbahn hat den Grundsatz
der Aufwertung bei verlorenen oder beschädigten Gütern nach
Einführung der Goldtari 'e angenommen. Die Verfügung vom
1. Noo. besagt, daß zwar der Tag der Aufgabe der Guts für
die WertSberechnung der Sendung maßgebend sein müsse, der
Ersatzbetrag solle aber nach dem Tageskurs der Zahlungsan¬
weisung berechnet werden. — Der vielumstrittene Achtstun¬
dentag  als HöchftarbeitStag ist seit 18. Noo . 1923
beseitigt . Ans Grund der Ermächtigungsgesetzes vom 23.
Oktober 1923 hat die Reichsregierung dt« Geltung der Ver¬
ordnungen über die Regelung der Arbeitszeit gewerblicher
Arbeiter und Angestellter bis zum 17. November 1V23 ver¬
längert . Wo also keine tariflichen oder besonderen vertraglichen
Vereinbarungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
hinsichtlich der Arbeitszeit bestehen, gelten seit 18. November
wieder die Bestimmungen der Reichsgewerbeordnung über
die Arbeitszeit. Der „Vorwärts " hat zwar die Behauptung
aufgestellt, daß der Achtstundentag durch den Aufruf der
VolkSbeauftragten vom 12. Nov. 19l8 mit Gesetzeskraft ein¬
geführt sei und daß ein anderes Gesetz noch nicht ergangen
sei, dar diese Bestimmung aufhebe. Dt « Ansicht der „Vor¬
wärts " ist aber irrig . Jener Sluftuf der VolkSbeauftragten
hatte nur programmatische Wirkung, aber keinerlei Gesetzes¬
kraft. Auch dar ReichSwirtschaftSministeriumteilt diese Auf¬
fassung, daß heute nur noch die Reichs gewerbeordnung
Hins, der Arbeitszeit maßgebend sein kann.

Handwerker und Baakschulde«. .
Die seit einigen Wochen erfreulicherweise eingetretene

Stabilität der Mark macht die Inanspruchnahme von Bank¬
krediten seitens des Handwerks geradezu unmöglich. Nachdem
sämtliche Banken bekannt gegeben haben, daß dt« Rückzahlung
der Gelder aufgewertet zu erfolgen habe, ist ein Zinsfuß von
täglich 3°/, bei stabilen Verhältnissen für die Wirtschaft uner¬
träglich und werden die meisten Handwerker mit allen Mitteln

Die volle Goldmiete
wird , wie aus Berlin gemeldet wird, nach' den ZN erwar-
-enden Verordnungen der Reichsregierung wieder ab 1. Okt.
1924 zu bezahlen sein. Vom 1. Januar 1924 an wird zu-
nächst zum Uebergang eine Annäherung in der Weise statt-

! finden daß die Vorkriegsmiete mit einem bestimmten Pro-
! zentsatz der Indexzahl für Lebenshaltungskosten verviel-
- fältigt wird . Dieser Prozentsatz beträgt im kommenden
! Januar 25, ab 1. Februar 30, 1- März 35, 1. April 40.
' 1. Mai 50, 1. Juni 60, 1. Juli 70, 1. August 80, 1. Sep-

rember 90, 1. Oktober 100 Prozent . Der Vermieter wird
von der Mehrleistung aber nur einen nach gewissen Pro-
zenten berechneten Teil erhalten , den größeren Betrag neh¬
men zu gleichen Teilen Reich und Gemeinden  in An¬
spruch. Der dem Vermieter zufallende Mehrbetrag berech¬
net sich nach folgenden Prozenten : ab 1. Januar 25, 1.
Februar 27, 1. März 32, 1. April 34, 1. Mai 38, 1. Juni 36,
7. Juli 37, 1. August 38, 1. September 40, 1. Oktober 50
Prozent . ' . '

Diese neue M i e tzi n s ste u e r, die von den Gemeinden
zu verwalten ist, wird erstmals ab 1. Februar erhoben. Der
(hälftige) Reichsanteil soll zur Förderung des Woh¬
nungsbaus  verwendet werden. Bis 20. September
sollen auf diese Weise 200 und bis 30. Juni 1925 weitere
,600 Millionen Goldmark  aufgebracht werden. Ver¬
einbarungen zwischen Mietern und Vermietern , die eine
noch höhere Miete als die vom 1- Januar ab verordnete
Miste enthalten, sind unwirksam. — Dazu kommen iwch 400
Millionen Eoldmark andere Steuern . Ja , ja , Steuern
machen ist nicht schwer, sie zu zahlen aber sehr!

Allerlei ^
Die Auslandshilfe . Die schweizerischen Frauen«

verbände  erlassen einen Aufruf an die Schweizer Bevöl¬
kerung, sich in den Dienst des Hilfswerks für Deutschland zu
stellen. Jede größere Stadt in der Schweiz soll eine deutsche
Stadt in ihre besondere Fürsorge nehmen und zwar , der
seichteren Versorgung wegen, besonders in Süddeutschland.
Die Patenschaft für Stuttgart  hat die Stadt Zürich
übernommen, für Heidelberg Winerthur , für Karlsruhe Basel,
sür Mannheim Bern.

Das von der Internationalen Arbeiterhilfe
angeregte Unternehmen für Hungerhilfe veranstaltete am
Sonntag in Berlin eine Ausschußsitzung, der Vertreter ver¬
schiedener europäischer Länder anwohnten . In einer Ent¬
schließung forderte die Versammlung die ganze Welt auf, ge¬
gen das Massensterben und die Hungersnot in Deutsch¬
land Hilfe zu leisten.

Eine von den Studierenden der Universität Madrid  ver¬
anstaltete Straßensammlung zu Gunsten deutscher Studenten
hatte ein Ergebnis von 36 000 Peseten.

Skiergefecht für die deutsche Bor. Am Sonntag , den 11.
November wurde von der Stadt Mexiko auf dem Chapute-
vec-Platz ein Stiergefecht zugunsten der notleidenden Kinder

! in Deutschland veranstaltet . Von deutschfreundlichen Ha-
§ cienda-Besitzern waren Stiere besonders edler Zucht unent-
i zeitlich zur Verfügung gestellt worden. Mehrere Militär-
, kapellen wirkten mit, und obgleich die französische Kolonie
! eifrig gegen das Unternehmen orbeitöte, war dis Beteili-
, gung aus allen Schichten der Bevölkerung so groß, daß
! ein bedeutender Betrag für die Hilfeleistung einging.
§ Anstand und gute Silken. Der langjährige Hofmarschall
s Kaiser Wilhelms U., Graf v. Zedlitz- Trühschler, hat un-

längst ein Buch über den Kaiser veröffentlicht, das an Takt¬
losigkeit wohl nicht überboten werden kann . Der Aelkeste
des Hauses Zedlitz legt nun öffentlich gegen das Gehaben
seines Namensvetters Verwahrung ein. Ein jeder könne
ia schließlich zusammenschreiben, was er wolle: es aber wahl¬
los der Öffentlichkeit zu übergeben, verstoße gegen Anstand
und gute Sitte . — Womit man nur einverstanden sein kann.

Das Ende eines schönen Plans . Einige Monate vor dem
Krieg schenkte eine Witwe Wulf der Stadt Halberstadt eine
Million Goldmark zur Erbauung eines Waisenhauses . Die
Grundmauern waren schon gelegt, da brach der Krieg aus.
Nach dem Krieg war an die Weiterführung der Arbeiten zu¬
nächst nicht zu denken und mittlerweile ist die Goldmillion
in nichts aufgegangen, da dis Stadtverwaltung versäumt
hatte, sie wertbeständig anzulegen. Der Plan ist aufgegeben
worden ; das vorhandene Baumaterial ist längst gestohlen.

Ein neues Label zwischen Paris und Neuyork ist am 7.
Dezember in den Dienst gestellt worden. Es hat eine Länge
von 4300 Seemeilen und ist das längste überseeische Kabel
der Welt. Mit dem Auslegen war im August d. I . begon¬
nen worden.

Amerikanischer Nordpolflug. In Wettbewerb mit
Amundsen bereitet das Marineministerium der Vereinigter
Staaten im nächsten Sommer einen Flug mit drei Maschi¬
nen, vielleicht sogar mit einem lenkbaren Luftschiff nach
dem Nordpol vor.

Schiffsunfölle. Aus der Elbe unterhalb Hamburgs stießen
der englische Kohlendampfer „Bellglade" und der schwedische
Dampfer „Kalmas ", der ebenfalls Kohlen geladen hatte, zu¬
sammen. „Kalmar " sank sofort, das englische Schiff erreichte
schwer beschädigt, den Hafen. Auf den mitten im Fahrwasser
liegenden Dampfer „Kalmar " fuhr ein anderes Schiff auf und
erlitt schwere Beschädigungen. — Der Dampfer „Düsseldorf"
der Deutsch-Australischen Dampsschiffahrts-Gesellfchaft ist bei
Ouinteros , an der Westküste Südamerikas auf einen Felsen
aufgelaufen. Mannschaft und Reisende sind in Valparaiso
eingetroffen.

Hochwasser ln Rom . Rach den furchtbaren Regenfällen
ist der Tiber in der Nacht zum Freitag über die Ufer getreten
und hat weite Strecken überschwemmt. Die Straße nach
Ostia unterhalb der Paulskirche steht unter Master, ebenso
dis tiefer gelegenen Stadtteile . Militär brachte die Bevölke¬
rung in Sicherheit. Die Geschäfte sind geschlossen. Auch der
Bettno ist in fortwährendem Steigen begriffen. Biele Bauern-



Gehöfte liegen im Wasser . Der Verlust an ' Vieh und Getreide
«st schwer. Der Bahnverkehr von Rom nach Pisa ist unter¬
brochen . — Das Unglück durch den Dammbruch bei Bergamo
-ist schwerer , als man angenommen hatte . Di« ganze Gegend
«st verändert . Gewaltige Felsmassen sind zu Tal gestürzt
Kauze Wälder sind verschwunden . Das Dorf Coena ist buch-
mäblich samt Kirche, drei Fabriken und sechs Brücken von
Felsen zerquetscht worden.

Alke Stäbkenamen in der Neuen Welt . Nach dem ameri¬
kanischen Postverzeichnis sind die gebräuchlichsten Städte¬
namen in den Vereinigten Staaten die europäischen Haupt¬
städte . Man zählt drüben 18mal Paris und ebenso oft
Gens ; Berlin ist 17mal , Moskau 12mal , Wien llmal , Brüssel
Lmal vertreten , während man den Namen Peking 6mal sin-
bet . Als bemerkenswerte Namenskuriositäten werden femer
«ufgeftihrt 22 Heurekas , 18 Arkadien , 2 Utopien-

Verbrecher -Aktiengesellschaft. In Saaz (Böhmen) ist der
Sitz einer Verbrechergesellschafk auf Aktien entdeckt wor¬
den . Die Mitglieder waren internationale Gauner , Betrü¬
ger , Fälscher , die auch gelegentlich mit Gift arbeiteten . In
einer größeren Anzahl von Städten hatten sie Niederlas¬
sungen , wo Männer - und Frauenkleidungen der verschie¬
densten Art aufgeskapelk waren , die Ne zu Verkleidungen zur
Hand baden mußten.

Mlliardenbetrug . Bei der Stadtkasse in Frankfurt a. O.
wurde eine vom Lebensmittelamt ausgestellte Zahlungs-
anweisung über mehrere tausend Billionen Mark vorgezeigt
und der Betrag ausbezahlt . Kurz darauf wurde von dem
Amt eine weitere Anweisung über denselben Betrag vor-
gezeigt . Es stellte sich nun heraus , daß die erste Anweisung
ssine sehr geschickte Fälschung gewesen war . Der Betrüger
sonnte noch nicht festgestellt werden.
' Dir Erhaltung der Märkburg . Dank der Werbekrafk der
Vereinigung «Freunde der Wartburg " sind Mittel beschafft
worden , so daß die schrittweise Fortführung der Erhaltungs¬
arbeiten an dem Mandgemäldenbesitze der Wartburg ge¬
sichert erscheint . Die Hauptsvrge gilt den Wandmalereien
Moritz von Schwinds . Der erste Versuch einer Wieder¬
herstellung wurde von seinem Bild des Sängerkriegs ge¬
macht . '

Trauriger Fund . In einem Tunnel am «Token Mann"
bei Verdun , um den im Krieg so lange schwer gekämpft
wurde , sind die Gebeine von 100 deutschen Soldaten gefun¬
den worden.

Der Lieinbock, der noch vor wenigen Jahrzehnten in
fast allen bergigen Teilen Europas verbreitet war , steht vor
dem Aussterben . Die . letzte Zufluchtsstätte in Europa ist
(neben einem Schutzpark in der Schweiz ) der Gebtrgsstock
des Gran Paradiso in den Grafischen Alpen (Italien ). Der
König von Italien , der in dieser Gegend 2100 Hektar Land
besitzt, hat dieses Land dem italienischen Staat abgetreten
zur Errichtung eines italienischen Nationalparks . Der Park
soll in erster,Linie zur Verhütung des Aussterbens des Stein¬
bocks dienen ! Es sollen dort noch über 2000 Stück vorhan¬
den sein ; man hofft , sie in kurzer Zeit beträchtlich vermehren
zu können . Der Nationalpark .dient ferner zur Pflege und
zur Zucht des Adlers , des Schneehuhns , Auerhahns , Bart¬
geiers , Luchses , Hermelins und der Fischotter sowie zur Er¬
haltung der edeln Formen der Alpenpflanzen.

Es geht übers Vohnenlied . Was ist eigentlich das oft
genannte Bohnenlied ? Zunächst ist es nicht ein Lied , sondern
es ist eine ganze Anzahl von alten , urwüchsigen Liedern , die
unter diesem Namen den verschiedensten Inhalt zusammen -,
fassen. Und so alt ist dieses seltsame Stück Volkspoesie , das,
wie eine neue Forschung entdeckte, schon in einem Schauspiel
des 15. Jahrhunderts die Stelle : „dieser sack bin ich fast müd,
es ist mir übers bohnenlied " vorkommt . Bon allem Anfang
an galt das Bohnenlied als etwas Anstößiges oder auch als
etwas Albernes und über alle Begriffe Närrisches : denn
unter der Flagge eines Bohnenlieds konnte alles Mögliche
in die Welt segeln. Nikolaus Manuel , der Berner Dichter-
mnler , verfaßte zum Beispiel im 16. Jahrhundert ein Vohnen¬
lied , in dem er die Geistlichkeit scharf angriff und verspottete.
Andere Bohnenlieder hatten wieder einen äußerst derben
Inhalt oder waren ausgelassen bis zum Hellen Blödsinn , so
Laß man von allen diesen Liedern schließlich mit Recht sagen
konnte , es könne nichts darüber gehen , es sei denn was ganz
Besonderes . Und in dieser Bedeutung verwenden wir die
alte Redensart ja auch heute noch.

Schreibt man weniger Briefe?
Es ist eine der glaubhaftesten Behauptungen unsrer gegen'

sich selbst so kritischen Zeit , daß der private Briefverkehr fast
am Erliegen sei, weil kein Mensch die hohen Portokosten für
Briefe mehr bezahlen könne - Bei vielen spielt sicherlich für
die Verminderung ihres Briefwechsels .die persönliche Ver¬
ärgerung gegen die Post eine Roste . Denn die Post ist die
Einrichtung bei uns , auf die am meisten geschimpft wird,
und das will viel heißen heutzutage . Wie immer , fragt die
große Menge dabei gar nicht nach Gerechtigkeit , La müßte
sie sich etwas zurückhalten , denn sachlich genommen , ist die
Post heute keineswegs das Teuerste . Aber die Post war
früher bei uns ausnahmsweise billig , war an Zuverlässigkeit
der anderer europäischer Völker überlegen , und so hatte sie
uns verwöhnt . Nun kann sie das nicht mehr , und der ge¬
bildete Mitteleuropäer jammert , besonders wenn er sich in
den endlosen Polonäsen am Schalter anstellen muß . Wer
wirklich interessiert ist, schreibt nach wie vor Briefe . Noch
immer schicken sich die Liebenden über ihre lebenswichtigen
Gefühle eingehende Berichte zu, und die Post verdient daran.
Noch immer versichern sich Kaufmann T- und Kaufmann P.
ihrer ausführlich begründeten Hochachtung , wenn sie mit
einem gemeinsamen Geschäft einen Dritten hineinlegen wol¬
len ; auch daran verdient die Post . Noch immer suchen gei¬
stig Strebende im Briefverkehr mit Gleichgesinnten Erholung
von dem einförmigen Daseinskampf um Margarine - und
Fleischpreise . Es ist nicht ohne Interesse , dabei den Brief¬
verkehr Deutschlands mit dem Ausland in den letzten Jah¬
ren zu verfolgen , weil er uns einen Maßstab gibt , wieweit
wir die geistigen und andern Beziehungen mit der Welt
draußen wieder angeknüpst haben . Da hat die Zeitschrift
».Wirtschaft und Statistik " , herausgegeben vom Statistischen
Ni eichsamt , kürzlich einige Vergleiche über den Auslandspost-
perkehr Deutschlands in der Vor - und Nachkriegszeit veröft
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sentlicht , die Beachtung verdienen . Man ersieht daraus frei¬
lich, wie sehr unser Auslandsbriefverkehr zurückgegangen ist-
Denn die Aufzeichnungen des Weltpostvereins bemessen für
Deutschland im Jahre 1913 einen Berkehr von Ausländs¬
briefen von etwa 795 Millionen Stück . Er war im Jahr
1920 auf etwa 338 Millionen gesunken und hat sich erst 1921
wieder auf 435 Millionen gehoben . Wir hatten vor dem
Krieg überhaupt den stärksten Versand von Auslandbriefen,
und selbst der der Vereinigten Staaten blieb um 8 v. H., der
Großbritanniens um 30 v. H. hinter dem unsrigen zurück.
Nicht ohne Bedeutung ist es , daß , obwohl der gesamte Aus¬
landverkehr aller europäischen Staaten stark zurückgegangen
war , doch schon 1920 der Empfang von Briefen aus dem
Ausland in Deutschland mit 184 Millionen umfangreicher
war als der Großbritanniens mit 169 Millionen . Wir sind
und bleiben das Land der europäischen Mitte . Im Jahr
1921 hatte sich entschieden die deutsche Wirtschaft wieder auf
einen stärkern Absatz im Ausland eingerichtet ; daher auch
die Zunahme des Briefverkehrs dorthin gegenüber dem Vor¬
jahr . Aus den gleichen Gründen , hauptsächlich wohl infolge
der Suche nach neuen Absatzmärkten , hatte auch der Brief¬
verkehr der Vereinigten Staaten nach dem Ausland im ge¬
dachten Jahr zugenommen ; er betrug 6 v. H. mehr als in
der Friedenszeit . Wohin schreibt man nun heute von
Deutschland aus die meisten Auslandbriefe ? Der umfang¬
reichste Briefverkehr findet mit den Niederlanden statt , dann
folgen die Schweiz , Großbritannien und die Vereinigten
Staaten . Nach der Schweiz gingen zuletzt doppelt soviel
Briefe ab , wie von dort an uns zurück kamen . Im allge¬
meinen ist der Versand Deutschlands überhaupt größer als
sein Empfang an Auslandbriefen . Davon machen nur zwei
Länder eine Ausnahme , Polen und die Tschecho-Slowakei,
die mehr an uns schreiben als wir an sie. Daran ist natür¬
lich nur die dortige herzliche Sympathie und Liebe für das
Deutschtum schuld, nicht etwa — Gott bewahre ! — die Sucht
nach schnödem Handelsgewinn bei uns.

Weihnachtsgebäck.
Sehr ergiebiges Lebkuchenrezept . 1 Pfund Kunsthonig

läßt man warm werden , gibt 200 Gramm Zucker dazu , eben¬
so 10 Gramm Zimmt , 4 Gramm Nelken , etwas Muskat , 10
Gramm Hirschhornsah , mengt 700 Gramm Mehl zu und
knetet den Teig gut . An einem kühlen Ort läßt man ihn
Über Nacht liegen . Anderntags walkt man fingerdicke Flecke
«m«. di« man auf das gut bestrichene Backblech auflegt und in

ziemlich starker Hitze rasch herausbäckt. Noch warm schneidet
man die rechteckigen Lebkuchen, die an Aussehen und Ge-'
schmack gewinnen, wenn man sie mit einem Zuckerguß be¬
streicht. Zuckerguß: X Pfund Zucker wird mit zwei Eßlöffel
Wasser in einem Tiegelchen auf dem Herde solange gerührt,
bis die Masse flüssig ist und dann rasch mit einem Pinsel auf
hie. Lebkuchen gestrichen, , k '

Sport
Der Sport des Sonntags

Fußball
Stuttgarter Kickers — Phönix Karlsruhe 4:1 (3:0),
BfN . Heilbronn — SpB . Feuerbach 0 :1 (0 :1),
1. FC . Nürnberg — 1560 München 1:0.

Die Nürnberger sind jetzt mit 12 Spielen und 18 Punkten Weit¬
aus an der Spitze der Tabelle.

Sp .Bgg . Fürth — Bayern München 2:1.
Wacker München — Schwaben Augsburg 3:5.
Waldhof Ncannhetm — BfN . Mannheim 2:1.

Pokalspiele
' T . und Sp .B . Eßlingen — VfB . Stuttgart 0 :5 (0 :2),

Sp .V . Cannstatt — Eintracht 4 :1.
FB . Zuffenhausen — Südö . FC . Stuttgart 2:2,
VfB . Ludwigsburg — Sp .Bgg . Prag 2:1.
Normanma Gmünd — SpB . Gablenberg 3:0,
Reutlingen — Pfeil Gaisburg 0:2.
Rastatter FB . — VfB . Karlsruhe 5:0.
Sp .Bgg . Baden -Baden — Karlsruher F .B . 4:1. i '

Jugend-Wettspiele
Bezirksligaspiel Kickers — Phönix Karlsruhe 3:1,

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 10. Dez .: 4.2105 Billionen (unv .), London;

1 engl. Pfund IS, Amsterdam : 1 Gulden 1B Billionen Mark.
Blerpreisabschlag in Württemberg . Die roLrtt. Brauereien

auf den am 11. Nov . festgesetzten Preis von 28 Goldpfemüz
für das Liter Lagerbier im Faß zurückgegangen.

Im bayerischen Bravgewerbe haben am Montag BexbanLWr-
über die Herabsetzung des Bierpreises bKgoiMtz, .

Stuttgarter Börse , 10. Dez. An der Börse herrschte heute gkdßt
Lustlosigkeit. Die Zustimmung deS Reichstags zum ErmächtigungS-
vesch übte keinen Einfluß aus , man stand vielmehr unter dem Ein-
pruck der unsicheren Lage im allgemeinen und der Börsenverhält-
jniffe jm besonderen. Außerdem machen sich schon die herannahen - »«
Feiertage durch Zurückhaltung der Käufer bemerkbar , Die Kurf?
shccken beinahe aus der ganzen Linie kleinere Rückgänge aufzuwet?
qen. De? Nlarkt der Festverzinslichen  lag ebenfalls ruhig
pnd schwächer. Die Kurse - er Staatspapiere , Intmstrie -LMgattiL
neu und Pfandbriefe mußten nachgeben. Gowanleihe und Dollar;
zchMe. waren zum .Berliner Kurs anseboten . während . Fe stwert-;

Obligationen und Neckar -Goldanleihe mit 2.2 Geld bezw. ^ .Ä BM?
etwas höher als das lehtemal notierten . — Bankaktien:  HiL
pothekenbank 2.5 (3), Bereinsbank 3.75 (5), Notenbank 70 G. flNj
— Brauereiwerte:  Ravensburg 2.6 (3B), Mulle 5 (7.Z-
junge 4.5 (6), Eßlinger 4 G. (2), Hohenzollern 10 (8), AettenmeyA
8, Pfauen 7 G. — Mekallaktien:  Feinmechanik 36 (SSW
Zohner 40 G. (51), IunghanS 7L (S), Württ . Mekallwaren 44Zj
(46 ), Andreas Koch 23 (22). — Maschinenwerte:  DaimlZ
3.5 (3.9), Magirus 3.1 (4), Heller 5L (5.9), Weingarten 15 fl»
Laupheimer Werkzeug 30 G., Maschinenfabrik Eßlingen 8 (7W
Neckarsulmer 6.5. — Spinnerei aktien:  Unterhäuser ! 80 lW
Bietigheim 45 G., Kolb-Schüle 15, Filz 2V G.. Genußschetne Ä
Billionen G ., Eßlingen 30 G., Leinenindustrie 50, Erlangen 12 (ISst
Pfersee 25 (27), Kottern 28 G. (35). Kattun 50 (60), Südd . Kuchsp
20 G. (15). — IlebrigeWerte:  Lhr . Bester 1.4 (2). Denstche
Verlag 16 (18), Union Deutsche Berlagsgesellschast 6.5 (6.8), Ber-
einsbuchdruckerei 1 (1.5), Bremen -Besigheimer Oel 18 (25), Man « ,
deimer Oel 12 (18), Cementweck Heidelberg 13.1 (11.2), Komtaa 2
(3), Köln-Rottweil 9.5 (12.5). Knopffabr . Schorndorf 3.5 (5). Stuttgi
Bäckermühle 11 (13). Ziegelwerke Ludwigsburg 9 (10), Bad . Anilin
25, Kaiser Otto 11.5 (10), Krumm 3.8 (4.4), Konserven Leibbrand
3.2 (3.7), Knorr 6.3 (8), Salzwerk Heilbronn 60 G. (70), Stuttg.
Zucker 8.8 (10), Stuttg . Straßenbahnen 2.5 (3.2), Kraftwerk Alt-
Württemberg 8.5 (10), Neckarwerke Ehlingen 2.5 (3.25), Stuttg.
Gips 50 G-, Württ . Transport 15 Billionen G . In Bezugsrechten
wurden Kaiser -Otto und Hohenzollern Bezüge je mit 4 bez.- nq-
tierk, gegen 4.1 bezw. 4. Württ . Bereinsbank.

Stuttgart . 10. Dez . Lanüesptoduktenbörse.  Die Preise
gehen weiter zurück. Das Angebot ist reichlicher geworden . Umsatz
gering . Weizen (württ .) 25 bis 26 Bill . Papiermark (20 bis 21
Goldmark ), Sommergerste 22 bis 23 (17.50 bis 18.50), Roggen 22
bis 23 (18 bis 19), Hafer 17 bis 17.50 (15 bis 16), Reps —, Weizen-
mehl Nr . 0 43 bis 45 (35 bis 38), Brotmehl 30 bis 33 (30 bis 33s,
Kleie 9 bis 11 (7—8), Wiesenheu 10 bis 11 (8 bis 9), Kleeheu 12
bis 13.5 (10 bis 11), Stroh , örahkgepreßk 9 bis 10 (6 biS 7) fütz
100 Kilo.

Mannheimer Produktenbörse , 10 . Dez . Ruhige Stimmung . Bek
ziemlich reichlichem Angebot waren die Preise nachgebend. Der-
langt wurden für die 100 Kg., alles in Goldmark : Inlandsweizew
20 bis So.50, Auslandsweizen 23.75 bis 24.50, Noggen 20 bis 20.50)
Gerste 18, Mais 24, Weizenmehl Spezial 0 32.8, Noggenmehl 30)
Futtermehl 12, Kleie 8 : Futtermittel waren ungleichmäßig . Malz¬
keime und Biertreber bei 9.5 bis 10 5 gesucht. Trockenschnihel bei!
10 bis 11.5 und Napskuchen bei 11 GM . ang'eboten.

Berliner Gelreidepreise am 10. Dez . In Golümark für 100 Kg.k
Weizen 17.60 bis 17,90, Noggen 15.30 bis 15.60, Sommergerste
16.40 bis 16.60, Hafer 14.50 bis 14.20, Weizenmehl 27.50 bis 31.75,
Roggenmebl 26 bis 29.25, Kleie 7.50 bis 8, Naps 33, Rapskuchen
11.80 bis 12, '

Märkte
Mannheimer Sch 'achkviehmark-.k, 10. Dez . Dem Schlachtvieh-

markt waren zugeführt und wurden für die 50 Kilo Lebendgewicht
in Goldmark gehandelt : 162 Ochsen 25 bis 50, 78 Bullen 34 bis 46.
510 Kühe und Rinder 20 bis 52, 266 Kälber 40 bis 60, 89 Schafs!
20 bis 35, 962 Schweine 78 bis 100. Haltung : Großviehhandel
ruhig, Markt nicht geräumt ; Kälberhandel mittelmäßig , Mark!
ausverkauft ; Schweinehandel mittelmäßig , kleiner Ueberstand.

Winnenden , 10^ Dez . Dem Schweinemarkt  waren
Milch - und 7 Läuferschweine zugeführt . Erstere kosteten pro Stück
15 bis 20 Goldmark , letztere bis zu 30 Goldmark . Die Zufuhr zmn
Fruchtmarkt  betrug 118 Zentner Weizen , 166 Zentner Hafer;
8 Zentner Gerste und 3.5 Zentner Roggen . Preis für Weizen 13
bis 18 Goldmark , für Hafer 7 bis 9.5, für Gerste 12 bis 15 unq
für Roggen 13 Goldmark der Zentner.

Güglingen » 10. Dez . Schweinemark  k. Zugeführt waren!
149 Milch - und 16 Läuferschweine , wovon 133 Milchschweine zums
Preis von 20 bis 27 Goldmark das Paar , und 6 Läuferschweine)
das Paar zu 58 bis 110 Goldmark verkauft wurden.

Reutlingen , 10. Dez . Fruchtpreise.  Auf der SchrännS
wurden verkauft : 12.6 Ztr . Weizen , 12.76 Zkr. Gerste , 25.11 ZkrH
Haber , 4.82 Zkr. Alber Dinkel . Preis per Zentner : .Weizen 12LV
bis 14, Gerste 10.50 bis 12.70, Haber 8.50 bis 10, Alber DlnkH
10 bis 11 Goldmark.

Ravensburg , 10. Dez . Fruchkpreise.  Bei mäßiger JuftM
entwickelte sich bei lustloser Haltung auf der letzten Schranne eich
mäßiger Umsatz. Es notierten per Doppelzentner in GoldmarkL
Weizen 24 bis 28 , Dinkel 15 bis 17, Roggen 20, Braugerste 16 bltz
22, Hafer 11 chis 12, Ziel Getreide blieh unverkauft.

Devisenkurse
(In Millionen)

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Reuyork
Maris
Schweiz
Spanien
D .-Oesterr
Mrag
Ungarn
.Argenttn.
Kvkio
' ^ Dollarschahanweisungen4.2 .Billionen.

Beichsgchdanleihe 4L.
Merkzahken

1 Goldmatk Briefkurs Berlin 1002 600000000
Mittelkurs. 1000  MO 000 000

Meichsbankdiskont, , , , ,
Goldfranken . . . , , ,
Steuerumrechnungssah
Wuchhandelsschlüssel

^ » URIUUII
Großhandelsindex,
Lebensmittel , , I L?
Induflriestoffs, » (6> , , , , ,
^Einfuhrwaren» , I -« , , , , ,
Inlandwaren . . . . . . ,

8 Dezember 10. Deze
' Geld Brief Geld
1596000 1604000 1596000

193515 194485 193515
626430 629570 628425
746130 749870 748125

1101240 1106760 1105280
181545 182455 181545

18254250 18345750 18254260
418S500 4210500 4189500

219450 220550 223440
730170 733830 730170
546630 549370 546630

59,85 60,15 59,85
123690 124310 123690

219,44 220,55 223 .44
1316700 1323000 1316700
1995000 2005000 1995000

Brief
1604000
19458^
631575)
751875 ..

111072»
184455

18345750
4210500

224560
733830

^ , 549370
60,1»

12431Y '
224,5!

13S3300
MM 00

SO Prozent
. 1000 Milliarde«
» 1000 Milliarden
. 1100 Milliarde«
. 63 Milliarden
, 1337,4 milliardenfach
, 1217,7 milliardenfach
, 1561 milliardensach
, 1620 milliardenfach
» 1280,8 milliardenfach

EL-chenShaltrmgskosten(z. Dez.): lUSnM-ar-enfmhe,

Das Wetter
Dek Lustdrück steigt wieder an , doch sind noch Störungen über

Süddeutschland vorhanden , unter deren Einfluß am Mittwoch und
Donnerstag vielfach ttübeS, mäßig kaltes, vorwiegend trockenes
WMr zu erwart -eg jst, . .

i ' »

!



Magnus Wörland und seine Erben
Z Roman von  Günther von Hohenfels

Ernste, schöne Musik, und dabei saß die alte Senatorin
"und Tränen rannen ihr über die Wangen, aber es waren
Leine schmerzlichen Tränen , und am Fenster stand Margot
Wörland , di« blasse Cousine, und blickte versunken auf den
steinernen Roland hinüber. Das tadelnde Wort blieb ihm
aus der Zunge. Wenn sein Kind, das den Tag über so pflicht¬
eifrig auf dem ungewohnten Kontorstuhl saß, das so ener¬
gischen kaufmännischen Sinn zeigte, sich Zeit nahm, zu spie¬
len, dann mochte es auch der Neffe tun — solang« er dar¬
über keine Pflicht vernachlässigte.

So setzte sich der Senator in den Sessel und hörte zu.
Die heutige Jugend war eben anders und — fast schien

-es» als täte es ihm jetzt selbst leid, daß er so wenig Freuden
^gehabt hatte in seinem Leben.

So kam es, daß aus dem einen Musikabend, den die
Senatorin schüchtern gewagt hatte, viele wurden, und daß
-auch der Reeder nichts dagegen hatte, wenn die beiden von
Zeit zu Zeit gemeinsam in die Oper gingen.

Aber heute ging es um ernstere Dinge.
In dem getäfelten Zimmer , dessen Fenster auf der einen

Seite zur Weser, auf der anderen auf den großen Hof gingen,
Fo daß der Senator auch von hier aus stets einen Ueberblick
chatte, saßen der Kommerzienrat Werner Ziemessen aus Ber¬
lin , Direktor der Luftreederei A.-G., der Bremer Reeder
Sövensen und die Senatoren Weller und Brinkmann mit vor
Interesse geröteten Gesichtern um den Eichentisch und lausch¬
ten dem Vortrag , den ihnen der Amerikaner Mac Mister , ein
geschmeidiger und eleganter Mann mit den Umgangsformen
des Weltmannes , hielt.

„Und so sage ich's Ihnen , meine Herren, greifen Sie zu;
^Geschäft ist die Hauptsache! Was nutzen Ihnen Ihr Geld —
Dhre Speicher — Ihre Häfen, wenn Sie nicht Geschäft haben?
Es wird Jahre , nein, Jahrzehnte dauern , bis die deutsche
Handelsflotte wieder eine Zahl von Schiffen besitzt, die im
Weltverkehr mitfprichtl

Was ist besser, ein Küstenkahn mit achthundert Tonnen l
unter deutscher Flagge , oder eine Flotte von zwanzig Schiffen, I

— jedes mindestens von fünfzehntausend Tonnen — sogär
vielleicht nach einem Jahre die doppelte Zahl, wenn sie auch
vorläufig unter dem Sternenbanner fahren , wenn Sie nur
für Sie und mit Ihnen Geschäfte machen? Und der Ausbau!
Modern , meine Herren ! Nicht rückständig! Luftverkehr und
Dampfschiffahrt Hand in Hand ! Passagierschiffe durch die
Luft nach Amerika. Es kommt! Es kommt bald, meine
Herren ! Wer der erste ist, führt die Braut heim!

Hansageist! Unternehmungslust ! Sind die Bedingungen
nicht glänzend?

Vier Fünftel des Geldes zahlen unsere amerikanischen
Aktionäre! Zehn Millionen sollen Sie aufbringen, dann sind
fünfzig Millionen garantiert und damit läßt sich etwas an¬
fangen. Soll ich wirklich zu den Herren Direktoren vom Lloyd
gehen? Sofort ist der Abschluß da - "

Magnus Wörland blickte auf und sagte ruhig:
„Dann begreife ich nicht, warum Sie nicht gleich zum

Lloyd gingen."
„Wollten wir nicht! Im Gegenteil! Die Herren vom

Lloyd klopfen alle Augenblicke bei uns an — aber — wir
denken an die kleineren Reeder, an Ihre soliden Firmen , wir
sind Menschen, wir haben seit einem Jahrhundert mit Ihnen
gehandelt — wir wollen - "

Herr Mister , der mit einem Brustton der Begeisterung
redete, merkte den feinen ironischen Zug nicht, der um Wör-
lands Lippen schwebte. Der Reeder ergriff wieder das Wort.
Seine Stimme war vollkommen ruhig.

„Was Sie uns da Vorschlägen, Mister Mister , ist zweifel¬
los sehr verlockend, aber Sie werden zugeben, daß man sich
über eine solche Sache nicht in zehn Minuten entscheidenkann."

„Ich denke, bei einer solchen Sache?"
„Wir sind eben keine Amerikaner, sondern schwerfällige

Deutsche."
Wieder umspielte das Lächeln seinen Mund.
„Wie lange geben Sie uns Zeit zur Usberlegung?"
„Heut ist Sonnabend - "
Er überlegte.
„Sagen wir Montag abend, länger ist es nicht möglich,

— Sie wissen̂ ich habe Auftrag , mit dem Lloyd zu verhan¬

deln, in dieser Zeli — auch In Amerika ist die ÄHkWW
hinterher — jede Stunde kann uns eine andere Gesellschafl
zuvorkommen, da können Minuten den Wert von Millionesi
haben."

„Gut - "
Wieder antwortete Wörland — es schien selbstverstand-

lich, daß er im Namen aller sprach.
„Wir werden Ihnen am Montag abend um sechs Uhr

unsere Entscheidung geben und bis dahin beraten."
Mac Mister stand auf.
„Sie wissen also Bescheid: Sie zeichnen zehn Millionen - «

vielleicht zehn Firmen , jede eine Million. Einzahlung inner¬
halb eines Monats bei Brown Brothers u. Co. in Neuyork.
Vertrag schließen wir Montag abend. Bitte sorgen Sie; daß
ein Notar mit zur Stelle ist. Und jede Firma zahlt den Be¬
trag von zehntausend Mark an mich als Vertragssicherung.
Dienstag früh kehre ich nach Neuyork zurück. — Vielleicht
gegleitet mich einer der Herren."

Wörlands Gesicht war vollkommen unbewegt.
„Ganz, wie Sie wünschen."

Kommerzienrat Ziemessen aus Berlin stand auf.
„Meine sehr geehrten Herren! Gestatten Sie auch mir

ein Wort . Ich bin von den Plänen , die uns die North
Amerika Mercantile Companie durch ihren Vertreter, Herrn
Mister , unterbreiten ließ, geradezu begeistert. Die erfüllten
unsere kühnsten Träume , ja, sie übertreffen dieselben. Ich
habe stets an die Großzügigkeit der Amerikaner geglaubt
und, wie Mister Mister gestern in Berlin vor unserem Auf¬
sichtsrat sprach, waren wir alle entzückt. Ich bin beauftragt,
im Namen meiner Aktionäre zu erklären, daß wir uns gern
anschließen, wenn die Bremer Herren, die natürlich als er¬
probte Fachleute zu beraten und zu entscheiden haben, den
Vertrag schließen. Leider muß ich sofort wieder nach Berlin
zurück, aber ich habe die Ehre, Ihnen , sehr verehrter Herr
Wörland , zu treuen Händen eine Urkunde zu hinterlegen, in
der gesagt ist, daß wir uns für die Luftreederei mit einer
Million beteiligen und ebenfalls bitte ich Sie , mir zu ge-
statten, als Sicherheit den Betrag von hunderttausend Mark

! schon heute bei der Firma Wörland zu hinterlegen.
! (Fortsetzung folgt.)

Wir empfsßlsn kllr Weiknseiitsn:
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Kerzen,
Kunst -Honig s-wi-

Rodelsch litte
sind etngeiroffen bei 1169

Hermann Knödel.

Lis >W » s . LehrW
vorrätig bei G . W . Zaiser , Buchhandlg., Nagold

osr
etimtlioke lkuslksiinl!

kvr 1SS4

mit biblischen öetrrrcktaiiAeli für
zellen LrrÄdlvvKen a. ^ elliokteu

ist soeben einMtrokken bei

LllMMlimg rsker , IlszlS.

Saufe » 72

das Kilo 4
Wovgestr. 15—20

Morlock , Nagold

Sle neuen
MWis

Listen
für 1924

sind vorrätig bei
k. U. Lsiser. üiggolä.

OberjeMagen.
Setze einen gutgewöhn¬

ten, ca. 12 Ztr . schweren

Stier
eine gutgewöhnte

mit dem
^H . * * * st 2. Kalb,

dem Verkauf ans.
Haus Nr. 186.
LllZIällZllsÎIIsllZLIIälLlL

Münchener

UkMdeMttn-
AoltiiilerM

mit 77 Bildern.
Je trüber der Himmel

sich wölbt, desto eifriger
studieren wir den Wetter¬
bericht, der uns Besserung
verheißen soll. Und je
schlimmer die Zetten sich
in den letzten Jahren ge¬
stalteten, desto mehr Er¬
folg war dem „Fliegende
Blälter -Kalender" beschie
den. Und das ist kein
Wunder ; denn schon ein
flüchtiger Blick in das
lustige Bück lein mickt als
ein sicheres Gegenmsitcl

Liegen akute u. chronische
Humorlosigkeit u. sei da¬
her einem jeden empfoh¬
len, der mehr oder min¬
der daran leidet.

Vorrätig bet
BschhavdlNg Zslfer
oilrllellZI-I^ llZIZloiSlrl Ll

Nagold , 10. Dez. 1923.
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Teilnehmenden Verwandten, Freunden
und Bekannten die schmerzt. Mitteilung,
daß unsere l. Multer , Groß- und Urgroß¬mutter

Marie Fischer Wrve.,
geb. Zetter

nach längerem Leiden im Alter von 87
Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten, im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

Familie Hermann Rentschler . —
Beerdigung : Mittwoch nachm. 1 Uhr . M

SS!

Nagold.
Wir empfehlen unser Lager  in
R Llullasvliiiitzn,

AtzNlrikNKtzN , 1174
LnllerMsLer,

Lrtzl 88 äAEN,
I '1« i8vIii 'LnvIisr,
MkiQN86lLin6n - Mäeln,
Uoioreii -,

2v » 1rikiiKtzL -,
^MwN 86 lliü « IL

Ltxeae Neparslnrvsrkslstt,
dssoncksrs kür biäiunssckinsn.

Nulsots 2 adInox 8bsüinxiu »Lsn.

ÄK8. U « « M»

Otzlv

(oLken).

Labllbokolr. Dsiskon 111.

KensMellek
von sinlavlMb>8feinstsi'^llZllikrung
in verschiedenen Preislagen empfiehlt

Buchhandlung Iaiser, Nagold.

Danksagung.
Für die überaus zahlreichen Be¬

weise innigster Teilnahme während
dem Krankenlager und dem Hinschei-
den meiner lieben unvergeßlichen ,treu
besorgten Frau , unserer herzensguten
Mutter , Tochter , Schwester . Schwäge¬
rin und Tante

MMe MM
geb. Ehret

insbesondere für die aufopfernde Tä¬
tigkeit der Schwester Lhristine wäh¬
rend ihres schweren Krankenlagers,
der seelsorgenden Tätigkeit und die er-
greifende Grabrede des Herrn Stadt¬
pfarrer Dr . Mager , dem Ver . Lieder
und Sängerkranz für den erhebenden
Trauergesang , der Stadtkapelle für
ihre schönen Lhoräle , für die vielen
Kranz -und Blumenspenden ,sowie end¬
lich für die überaus zahlreiche Beglei¬
tung zu ihrer letzten Ruhestätte sage
ich herzlichen Dank.

Namens der trauernden Hinter¬
bliebenen . X- n .-er Gatte:

Lugen Merkt
1171

Emmingen, den 10. Dez. 1923-11^

Qsnisssgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme, die wir während der langen
Krankheit und beim Hinscheiden unserer
Neben Mutter

8»rs HieMeMM K k»
erfahren durften, für die trostreichen Worte
de< Herrn Pfarrers , den erhebenden Gesang
der LtederkranzeSund für die vielen"Kran¬
kenbesuche sowie für die zahlreiche Letchen-
begleitung von hier und auswärts sagen
wir auf diesem Wege unfern herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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